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163  Die Bauernkriege 1525/26

Es ist nun bald 500 Jahre her, daß die Bauern nicht nur in Deutschland, sondern in fast allen Regionen Europas aufstanden, um sich gegen ihre Entrechtung und Ausplünderung zur Wehr zu setzen. 

Mit dem neu eingeführten römischen Recht, über dessen Anwendung den Bauern der von ihnen bewirtschaftete Boden, die Grundlage ihrer Existenz, entzogen und als handelbares Eigentum dem Landadel zugesprochen worden war, war eine Situation geschaffen worden, auf der das sogenannte „Bauernlegen“ und letztlich die Leibeigenschaft aufblühte. 

Bereits mit dem vorrückenden Christentum und dem es begleitenden neuen Landadel waren zuvor alle Ländereien Europas über eine neu geschaffene Lehenstruktur dem Landadel zur Verwaltung übergeben worden. Damit konnten die zuvor freien Bauern erstmals gezwungen werden, für die zuvor freie Nutzung des Bodens eine Abgabe, den sogenannten Zehnt, an den neuen Lehnherrn zu zahlen. Nur war selbst mit dem neuen christlichen Lehnrecht eine Vertreibung der Bauern nicht möglich, denn dieses hätte nur dem Schöpfer des Bodens, dem christlichen Gott Jaweh zugestanden, der, da er die Verwaltung seiner Schöpfung nicht selbst durchführen konnte, dieses seinem in Konstantinopel residierenden Papst übertragen hatte. Da aber auch dieser Papst nicht in der Lage war, die Verwaltung des europäischen Bodens selbst durchzuführen, hatte dieser sich weltliche Helfershelfer gesucht und solche auch gefunden, die sich in einer immer tiefer gegliederten Struktur als neuer Landadel ihr Stück und Stückchen vom großen europäischen Kuchen versuchten abzubeißen. Auch wenn es fast 2 Jahrhunderte gedauert hatte, so war bis zur Erschaffung des römischen Rechts und dessen immer weiter um sich greifenden Durchsetzung das Nutzungsrecht der Bauern nicht in Frage gestellt. Auch wenn sie einen Zehnt entrichten mußten, was schon bedrückend genug war, so war ihre Stellung zu dem von ihnen bewirtschafteten Boden doch völlig ungefährdet. 

Erst der an der Universität zu Paris entwickelte Gedanke vom Eigentum an allen Werten, sei es der Boden, seien es Tiere oder Produkte, sei es eine Idee oder sei es gar der Mensch, zusammengefaßt unter dem Begriff des römischen Rechts, wandelte fast schon automatisch auch das vorherige Lehen in einen Besitzstand, in direktes, handelbares Wirtschaftsgut um. Die Bauern waren zu Pächtern des oft seit Jahrtausenden von ihren Vorfahren bewirtschafteten Bodens geworden, der ihnen bei geringsten Verfehlungen oder Zahlungsrückständigkeiten aberkannt werden konnte. Eine schlechte Ernte, ein Ernteausfall, gleich ob von der Natur bedingt oder vom landadligen Eigentümer herbeigeführt - die berüchtigte Praxis des Bauernlegens – führte zum Einzug des bäuerlichen Eigentums, das meist sowieso nur aus dem Boden bestand. Der darauffolgende letzte Schritt zur Leibeigenschaft war dann fast schon fest vorgezeichnet. Aus dieser Entwicklung heraus kam es in Deutschland in den Jahren 1525 und 1526 zu den Aufständen der Bauern, die heute als Bauernkriege bezeichnet werden.

Männer wie Thomas Münzer nutzten die gedanklichen Grundlagen der von Luther initiierten Reformation, in dem sie die darin enthaltenen christlichen Kritiken auf die sozialen und rechtlichen Begleitumstände anwendeten, um mit den Bauern einen Weg aus ihrer völligen Rechtlosigkeit zu suchen. Die Bauernkriege waren also nichts anderes als der Freiheitskampf völlig Entrechteter und Geknechteter, die noch sehr genau wußten, wo Christentum und Landadel ihren Ursprung hatten und welch freie Lebensordnung zuvor in Europa geherrscht hatte. Letztendlich richtete sich der Kampf nicht nur gegen den die Bauern bedrückenden Landadel, sondern gegen den Kerngedanken des gesamten Christentums, aus dem der Adel seine Existenzberechtigung überhaupt erst ableitete. Die Bauernkriege waren reine Freiheitskriege. 

Vergleichen wir Heutigen, annähernd 500 Jahre später, unsere Situation mit der der sich damals erhebenden und dann in ihrem eigenen Blut erstickten Bauern, so scheint die Zeit stillgestanden zu sein. Das letzte Mal sind vor fast 500 Jahren Menschen aufgestanden, die nichts anderes begehrten als ihre Freiheit. Seit ihrer mit brutalsten Methoden betriebenen Unterdrückung und Erschlagung hat es zu keiner anderen Zeit je wieder den Versuch gegeben, die naturgegebene menschliche Freiheit einzufordern, denn alle nachfolgenden Revolutionen und Erhebungen waren immer nur politisch inszenierte Machtverteilungsunternehmen irgendwelcher Herrschaftsinteressen, auch wenn sie sich höchst idealistische Ziele auf ihre Fahnen geschrieben haben. 

Wir Heutigen stehend also wieder vor der gleichen Problematik wie die Bauern der Jahre 1525 und 1526. Nur haben wir weder das geschichtlich-zeitliche Wissen, was die damaligen Bauern noch hatten, noch haben wir es mit einer relativ losen Machtstruktur wie damals zu tun, sondern stehen einem strukturierten Gebilde weltweit gleichgeschalteter Macht gegenüber, dem es zwischenzeitlich sogar gelungen ist, den größten Teil der Menschen zu völlig schizophrenen Kreaturen zu machen. Die Ausgangsituation hat sich also nicht etwa verbessert, sondern noch erheblich verschlechtert. Das, was wir uns gegenüber den Bauern und ihren Anführern im Jahre 1525 zugute halten können, was wir diesen voraushaben, das kann immer nur unser Wissensstand sein. Dies, und nur dies, kann unser Vorteil sein und muß zu unserer Waffe werden!

Wo damals zweckentfremdete landwirtschaftliche und handwerkliche Geräte als Waffen verwendet wurden, da können heute nur noch geistige Waffen eingesetzt werden. Dies nicht vielleicht deshalb, weil keine anderen Waffen erlangbar wären, sondern weil diese Waffen ganz einfach sowohl den falschen Gegner treffen, als auch, weil das gesamte Problem nicht auf physischen, sondern einzig auf psychischen Fundamenten ruht. Nur wenn die geistige Vergewaltigung, der geistige Betrug und die Täuschung offengelegt werden, wenn alte Wahrheiten wiederentdeckt und mit heutigem Wissen verknüpft werden, nur dann erst können sich die Menschen von dem noch immer herrschenden System bzw. Syndikat (oder doch Sündikat?) tatsächlich befreien.

Nur wenn wir Wahrheit und Wissen, nicht Glauben und Hoffen, zu unseren „Waffen“ machen, und mit diesen in die Köpfe der riesigen Schar der Handlanger und Helfershelfer der Unterdrücker, Ausbeuter und Schmarotzer zielen, nur dann können wir erreichen, daß alle wieder zu freien Menschen werden und in ihren Gemeinschaften in einer freien Welt leben und sich als Menschen entwickeln können. 

Wir würden damit tatsächlich den Kampf, der seit dem Jahre 1526 in Deutschland seinen letzten sichtbaren Höhepunkt erreicht hatte, neu aufnehmen, würden uns direkt neben die Bauern der Jahre 1525 und 1526 stellen und für die gleichen Ziele wie diese kämpfen. Wir würden für Freiheit, Unabhängigkeit, Gerechtigkeit, Wahrheit, wir würden für Menschlichkeit kämpfen. Alles andere aber wäre sinnlos.
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